
1982 Der glückliche Prinz (Oscar Wilde)

1983 Gedichte und Lieder (Bertold Brecht)

1983 Zur Rose und zur Krone (John B. Priestley)

1984 Das Haus in Montevideo (Curt Götz)

1986 Noch ein Löffel Gift, Liebling (Peter Hacks)

1987 Der verzauberte Bruder (Jewgenij Schwarz)

1988 Wassa Schelesnowa (Maxim Gorki)

1989 Der Dieb, der nicht zu Schaden kam (Dario Fo)

1990 Die Eroberung der Prinzessin Turandot (Wolfgang Hildesheimer)

1991 Das Rendezvous von Senlis (Jean Anouilh)

1992 Plötzlich letzten Sommer (Tennessee Williams)

1993 Die zwölf Geschworenen (Reginald Rose)

1995 Die acht Frauen (Robert Thomas)

1996 Bunbury, oder wie wichtig es ist, ernst zu sein (Oscar Wilde)

1997 Das empfindliche Gleichgewicht (Edward Albee)

1999 Rück-Fälle (Bernard Slade)

2000 Mein Freund Harvey (Mary Chase)

2001 Die Mördergrube (Christina Calvo)

2002 Der eingebildete Kranke (Molière)

2003 Rebecca (Daphne du Maurier)

2004 Yvonne, die Burgunderprinzessin (Witold Gombrowicz)

2006 Dokor Fell oder Sag die Wahrheit (Bernhard Farrell)

2007 Das Museum (Tina Howe)

2008 Der Revisor (Nikolai Gogol)

2009 Eine etwas sonderbare Dame (John Patrick)

2010 Zeugin der Anklage (Agatha Christie)

D i e  T h e a t e r m a c h e r
Volkshochschule Gundelfingen

TOP DOG
Theaterstück von Urs Widmer

S

Programm
Kleiner Tipp am Rande: www.theatermacher-gundelfingen.de
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Im Design des Programmumschlags und des Plakates wurden 
Fotos von folgenden Top-Managern verwendet:

Georg Pachta-Reyhofen (MAN)
Peter Bauer (Infineon Technologies)
Ekkehard Schulz (ThyssenKrupp)
Wolfgang Mayrhuber (Deutsche Lufthansa)
Thomas-Bernd Quaas (Beiersdorf)
Norbert Steiner (K+S)
Norbert Reithofer (BMW)
René Obermann (Deutsche Telekom)
Frank Appel (Deutsche Post)
Nikolaus von Bomhard (Münchener Rück)
Jürgen Hambrecht (BASF)
Kasper Rorsted (Henkel)

Werner Wenning (Bayer)
Eckhard Cordes (Metro)
Herbert Hainer (Adidas)
Dieter Zetsche (Daimler)
Wulf  Bernotat (E.ON)
Michael Diekmann (Allianz)
Wolfgang Reitzle (Linde AG)
Martin Winterkorn (VW)
Peter Löscher (Siemens)
Jürgen Großmann (RWE)
Josef  Ackermann (Deutsche Bank)

... nur ein paar Worte vorweg!
Es ist die Zeit für Veränderungen! Während sich unsere “Top Dogs” derartigen Veränderungen unfreiwillig 
gegenüber stehen sehen, war es für mich eine Chance, die ich ergriffen habe. 

2006 bin ich Mitglied bei den Theatermachern Gundelfingen geworden. Eigentlich wollte ich von Anfang an nur 
schauspielen, weil mich das Spielen am meisten interessiert hat. 
Während der letztjährigen Produktion “Zeugin der Anklage” packte mich die Lust am Inszenieren, als ich unsere 
Regisseurin Hanne Hett-Hein zwei Wochen vertreten durfte. Hanne wollte dieses Jahr bei der Produktion aussetzen 
und somit gaben mir die Theatermacher die Chance, mein Debüt als Regisseurin zu geben. 

Das Stück “Top Dogs” hat uns alle schnell begeistern können. Nicht zuletzt wegen 
seiner brisanten Aktualität faszinierte dieses Stück die Gruppe und setzte sich schnell 
gegen die verbleibenden Stücke, die noch zur Wahl standen, durch. Wie aktuell das 
Stück tatsächlich ist, zeigten uns die politischen und weltwirtschaftlichen Ereignisse, 
die während der Probenphase in der Weltpresse fast täglich zu lesen waren und uns 
immer wieder bestärkten, dass wir auf  dem richtigen Weg sind. 

Dass Theaterspielen auf  hohem Niveau richtig Spaß machen kann, beweist die 
engagierte Gruppe der Theatermacher mit Leichtigkeit. In diesem Sinne wünsche 
ich Ihnen einen unterhaltsamen Abend. Viel Vergnügen.

    
    Eva-Maria Beenenga



Top Dogs!

Wie auch schon in der Züricher Uraufführung geschehen, 
beließen wir in unserer Inszenierung den handelnden Figuren 
die bürgerlichen Namen der Darsteller. So heißen sie also:

Timm Anders
Marlene Krämer

Birgit Merkel
Jutta Ringel

Martin Ruprecht
Nik Schurmann
Tobias Strauß

Maja Ueberle-Pfaff

Unsere „Top Dogs“ wurden betreut von:

Regie -
Regie-Assistenz - 

Souffleuse - 
Kostüme - 

Inspizient & Requisiten -
Licht- & Tontechnik -

Bühnenbau -
 

Maske - 
Plakat & Programm - 
Öffentlichkeitsarbeit - 

Eva-Maria Beenenga
Ulrike Bach
Petra Tröndle
Marlene Krämer
Ursula Heinrich
Stefan Cahnbley
Paul Dreßler
Tobias Strauß
Dieter Schmidberger
Waltraud Hachmeister
Tobias Strauß
Birgit Merkel
Martin Ruprecht

Anders Krämer Merkel

Ringel Ruprecht Schurmann

Strauß Ueberle-Pfaff

Beenenga Bach Tröndle

Heinrich Cahnbley Dreßler

Top Dogs?
Top Dogs!

Top Dogs?

Hachmeister



Wer hat‘s geschrieben? - Ein Schweizer!
Geboren 1938 in Basel, studierte Germanistik, Romanistik und Geschichte in Ba-
sel, Montpellier und Paris. Nach seiner Promotion 1966 arbeitete er eine Zeit lang 
als Verlagslektor u.a. im Suhrkamp Verlag, mit anderen Lektoren rief  er 1969 in 
Frankfurt den Verlag der Autoren ins Leben. Mit seiner Erzählung „Alois“ (1968) 
debütierte Widmer als Autor. Zahlreiche Erzählungen, Romane, Essays, Hörspiele 
und Theaterstücke folgten. Das 1996 im Theater Neumarkt Zürich uraufgeführte 
„Manager-Königsdrama“ „Top Dogs“ wurde sein erfolgreichstes Theaterstück, für 
das Widmer 1997 von „Theater heute“ zum Autor des Jahres gewählt wurde und u.a. 
den Mülheimer Dramatikerpreis erhielt. Heute lebt und arbeitet Widmer als Schrift-
steller in Zürich.

             Urs Widmer                              

„Es nutzt nichts, an den
Hebeln der Macht zu sitzen,
wenn sie fernbedient sind”

        Dieter Höss

Top Content & Top Chapters
Sie standen einmal ganz oben auf  der Karriereleiter, waren im wahrsten Sinne des Wortes on the top. Aber ausge-
rechnet sie, einst dafür zuständig, Mitarbeiter zu entlassen, stehen nun plötzlich selbst auf  der Straße. Was passiert, 
wenn Entlasser zu Entlassenen werden? Sie finden sich in einem „Outplacementcenter“ wieder. Hier sollen sie 
lernen, mit der Arbeitslosigkeit umzugehen und sich auf  neue Aufgaben vorzubereiten. Noch wird verdrängt und 
versucht, die Fassade aufrechtzuerhalten: man spricht von beruflicher Neuorientierung statt von Arbeitslosigkeit. 
Langsam aber schwinden Selbstvertrauen und Zuversicht, lassen aufkommende Emotionen in das unterkühlte Ma-
nager-Seelenleben blicken. Ganz unten angekommen, müssen sie neu „laufen lernen“, die durch die Kündigung 
entstandenen Schamgefühle beiseite schieben und Motivation und Optimismus zurückerobern. 
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Outplacement Büros sind eine amerikanische Erfindung und leben von den Skrupeln der meisten Unternehmer, hoch-
karätige und oft langjährige Mitarbeiter zu entlassen. Kein oberster Boss feuert seine rechte Hand mit Vergnügen, umso 
weniger, als jeder Konflikt, der aus der Entlassung folgt, dem Ansehen der Firma schaden kann. Also versuchen viele Un-
ternehmer die Wucht der Entlassung abzufedern, indem sie dem Entlassenen bei der Suche nach einem Job helfen. Dafür 
bezahlen sie gut und gern 30.000 Franken und mehr. Ein Outplacement-Büro ist keine Stellenvermittlung, unterstützt aber 
logistisch und effektiv den Stellensuchenden. Der findet eine Infrastruktur vor, die zwar ärmlicher als die gewohnte, aber 
doch nicht ganz anders ist, und die ihm helfen soll, den neuen Job zu finden. Es gibt eine Sekretärin, ein Faxgerät, einen 
Photokopierer, Telefone und Schreibtische mit Drehsesseln, und auch eine Kaffeemaschine ist da. Ein internationales 
Beziehungsnetz. Ein bisschen ist‘s, als sei der Entlassene gar nie entlassen worden. 

Eine konsequent durchgehaltene Sprachregelung hilft ihm dabei, sich weiterhin halbwegs intakt zu 
fühlen. Denn ein Manager wird nicht entlassen, er „trennt sich von seiner Firma”, und er sucht auch 
keine neue Stelle, sondern kümmert sich um seine „Karrierefortsetzung”. Ja, da in den Büros alle in der 
gleichen Lage sind, stellt sich sogar so etwas wie ein Wir-Gefühl ein, und tatsächlich sprechen die White-
Collar-Herren, ohne rot zu werden, von „Solidarität”. Auch die Terminologie hat die Fronten gewechselt, 
so dass, neben der Solidarität, die „Revolution” heute jede einigermaßen radikale Umstrukturierung eines 
Unternehmens benennt. Einige der Klienten kriegt man allerdings nie zu Gesicht. Sie nutzen das teuerste 
Angebot und haben ein eigenes Büro mit einem eigenen Eingang, durch den sie ungesehen huschen kön-
nen. Sie hatten Stellungen mit sehr hohen Bezügen, und sie wollen wieder so eine. Da ist es besser, man 
wird nicht mit denen gesehen, die bloß zweihunderttausend per annum hatten. Arbeitslosigkeit stigmati-
siert, wie die Lepra. Einen Gefühlswirbel jedenfalls löst eine Entlassung immer aus. Auch und gerade die 
Gutbezahlten in Top-Jobs geraten aus der Fassung. Sie, die Unersetzlichen, werden von einem Tag auf  
den anderen nicht mehr gebraucht. Plötzlich verlieren sie all die Symbole ihres Status, deren Wichtigkeit 
sie bis dahin gar nicht so richtig bemerkt hatten. 

Firmenkreditkarten, Firmenauto, freier Zugang zu den VIP-Lounges in den Flughäfen dieser Welt sind 
nur so lange Kinkerlitzchen, als man über sie verfügt. Was aber, wenn einen die Kellner im In-Lokal 
plötzlich so behandeln, als sei man der Pizzakurier? Wer kann so ’was locker wegstecken? Gefühle wer-
den in der Welt des Business inzwischen hoch gewichtet. Vorbei sind die Zeiten, da der eiskalte Manager 
sich mit Handkantenschlägen durchgesetzt hat, Kleinholz hinterlassend, Leichen zuweilen. Zwar ist das 
Denken militärischer denn je - man spricht von der „Front”, man hat „Strategien”, man verfügt über 
„Divisionen”, aber der „Emotional Quotient” ist dennoch fast wichtiger als der gute alte IQ geworden. 
Ein guter Manager soll den Ball, der Leben heißt, mit präzisem Gefühl treten: auf  dass er nicht selber 
zum Ball werde, den das Schicksal tritt. Gefühle ja, aber souverän beherrschte und im richtigen Augen-
blick zum Wohl der Firma abrufbar. „Wir wollen doch nicht emotional werden, oder?” Verständlich 
also, dass wir in der Regel mit Männern und Frauen sprachen, die zwar vom Leid des Entlassenseins 
wussten, ihre Gefühle aber tadellos im Griff  zu haben schienen. Keiner fiel uns schluchzend um den 
Hals, keine, natürlich nicht. Alles in allem waren es die andern, denen es dreckig ging. Dennoch, oft auf  
diesem Umweg hörten wir von äußerst heftigen Erschütterungen der Gefühle. Jeder und jede versuchte 
also, die Kränkung der Kündigung in den Griff  zu kriegen. 
Die Verlassenheits- und Vernichtungsängste klein zu halten. Die Schatten des sozialen Todes wegzuzaubern. Die Erkennt-
nis der eigenen Verwundbarkeit. Kein Wunder, dass fast jeder, jede eigentlich die Entlassung mit dem eigenen Tod in Ver-
bindung brachte. Entlassen zu werden, das schien wie Sterben zu sein. Ein Trauma. Und trotzdem - oder just deswegen 
- vergaßen viele das auf  der Stelle, wenn sie eine Stelle gefunden hatten. Sofort waren sie wieder die Alten. Konnten sich 
an das Vergangene kaum erinnern. Ob sie nachts träumten?

(Urs Widmer)

Outplacement - was ist das?



Volker Hesse und ich begannen eine Art Feldforschung im Lande des Managements. Wir wollten, um unsere Ver-
mutungen empirisch abzustützen, mit möglichst vielen entlassenen Machtausübenden sprechen. Wir hatten einige 
private Kontakte, noch mehr halfen uns ein paar Zufälle und Empfehlungen, am meisten aber unterstützten uns 
zwei Outplacementfirmen in Zürich. 
Wir begannen unsere Expedition in der Annahme, eine uns durchaus nahe Welt noch etwas genauer kennenlernen 
zu wollen, und wir beendeten sie mit dem Gefühl, einen unbekannten Kontinent bereist zu haben. Ganz eigene Län-
der mit fremdartigen Sitten und Gebräuchen. Wir hatten uns mit einer neuen Sprache vertraut gemacht, Schrecknis-
se und auch Tugenden kennengelernt, von denen wir zuvor keine Ahnung gehabt haben. Ja, wir wurden staunende 
Ethnologen in einer Welt, die ganz in unsrer Nähe lag, die die unsre oft überlagerte und von der wir dennoch nichts 
gewusst hatten. Wie sollten wir unseren Gesprächspartnern verargen, dass sie unsre Welt ebenfalls nicht kannten 
und stets in den Begriffen der ihren dachten? Manager denken wie Manager, Feuerwehrleute wie Feuerwehrleute 
und Dichter wie Dichter. Bekanntlich prägt das gesellschaftliche Sein das Bewusstsein. Und so waren viele unsrer 
Gesprächspartner und Gesprächspartnerinnen zwar sensibel und differenziert, schlichtweg sympathisch: aber kaum 
einer und kaum eine taten jenen Schritt aus dem Denken der freien Marktwirtschaft hinaus, der sie instand gesetzt 
hätte; diese mit einem radikalen Blick von außen zu sehen. Die vielen offenkundig systembedingten Grausamkeiten, 
von denen wir hörten, blieben korrigierbare Fehler eines einzelnen Chefs, und totalitäre Tendenzen wurden zwar 
beschrieben, nie aber als solche benannt. Es gab, bei allen schlechten Erfahrungen, nur eine Welt. Und wer redet 
seine Welt kaputt, wenn er keine bessere hat? 

(Urs Widmer)

Feldforschung im Lande des Managements Top Informationen

Top Dogs
Theaterstück von Urs Widmer
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